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Rudolf .
Ich weiß auch nicht , wozu die Neugier frommt ;
Iſt ' s nicht genug , wenn ich geſagt : Er kommt ?

Bertha .

Nein , ſtrenger Herr , das muß ich dir beſtreiten ;
Denn wenn der Mann fürs Schiff des Hauſes denkt ,
So iſt ' s die Hausfrau , die das Steuer lenkt .
Sie fragt , eh ſie beginnt mit anzufaſſen :
Wohin , mein Herr , ſoll unſ ' re Reiſe gehn ?
Das wäre wohl ein ſchlechter Kapitän ,
Der mit der Antwort wollte warten laſſen .
Drum bleibt mein einflußreiches Steuerruder ,
Bis ich des Gaſtes Namen weiß , in Ruh .

Rudolf .

Nun , liebe Hedwig , was ſagſt du dazu ?

Hedwig .
Mir ſcheint , daß Bertha recht hat , lieber Bruder .

Rudolf .

Natürlich ! — Zwar , beſeh ' ich es bei Licht,
Warum auch nenn ' ich euch den Namen nicht ?
Freund Walter kommt .

Bertha .

Iſt ' s möglich wohl ? Freund Walter !

Hedwig .
Wer iſt ' s?

Zudolf .

Mein älteſter und treuſter Freund .
Wir ſchloſſen unſern Bund im zarten Alter ,
Die gleiche Sonnenglut hat uns gebräunt ,
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nkt,

Valter !

Der gleiche Sturmwind hat mit uns gefochten ,
Zu gleichen Zielen flog der Jugendtraum :
So hat ſich unſer Schickſal eng verflochten ,
Und jetzt auch trennt uns eines nur : der Raum

Bertha .
Und dennoch wußt ' er dieſe ganze Zeit
Vereinten Bitten ſtarr zu widerſtehen ;
Zwei Jahre wird es, daß du mich gefreit ,
Und noch hat dieſes Haus ihn nicht geſehen .

Hedwig .
Und eine ganze Woche iſt es ſchor
Seit ich zurückgekehrt aus der Penſton;
Doch hör ' ich heut zum erſtenmal den Namen .

Rudolf .

Drum bin ich auch vom Glück noch ganz betäubt .
Er hat ſich freilich lang genug geſträubt ;
Er paßt nicht in der Welt gewohnten Rahmen .
Kaum daß er halb gezwungen noch verkehrt
Mit einem Kreiſe , der ihn ſtill verehrt
Und rückſichtsvoll beſeelt iſt von dem Willen ,
Stets einzugehn auf alle ſeine Grillen .

*

Bertha .

Schon öfters hört ich dich dergleichen munkeln

Hedwig .
Und was für Grillen hat der Sonderling ?

Rudolf .
Rein Geiſt kann heller als der ſeine funkeln ,Und trotzdem iſt ' s mit ihm ein eigen Ding .
Sein Streben findet in ſich ſelbſt Ermuntrung ,
Ein Kopf , der klar erkennt und ſtark beſchließt ,
Ein Herz , das lauter fühlt und tief genießt ;
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Doch hat bei ſo viel Anſpruch auf Bewundrung
Er einen Fehler auch.

Hedwig .

erx iſt ?

Bertha .

Der wäre ?

Aufrick

Man 1
Mein Freund , daß du nicht al

Denn dieſer Einfall macht dir wenig Ehre

—L

Ich ſprach im Ernſt .
Hedwig .

91 *welch ein IdegL

Des einz ' ger Fehler eine

Rudolf

Nein , keine Tugend .
Hedwig .

Ei, das wär ' ein Spy

Rndolf .

Der Tugend erſte Fordrung iſt das Maß ,
Und übertriebne Tugend wird zum Fehler .

Bertha .

Aufrichtigkeit iſt nie zu übertreiben .

Rudolf .

Das ſoll vorerſt noch unentſchieden blei

Zwar ſicherlich iſt keine Grenze ſchmä

Als zwiſchen dem Genug und dem Zuviel ;
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1155
loſes Spiel ,
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Bertha .

2s wäre lächerlich , die Wahrheit enꝰ
ind wie der Mann dazuſo ernſthaft blickt !
du haſt dich in ein Labyrinth verſtrickt
ind ſpähſt vergebens nach Ariadnefäden .

Audolf .

5o hört mich an. Kein größeres
lls , wo' s drauf ankommt , nicht di

doch nichts kann mehr der Ei
Üüs wahrhaft ſein in allen Klei
zeit die Geſellſchaft billig aufgehört
inander aufzufreſſen und zu lyncher
Ruß, wer ſich gegen Sitte nicht empört ,

des Andern Fleck im Umgang übertünchen .
wird lieber Inhaltloſes ſchwätzen ,

lls ddas gerechte Selbſtgefühl des Manns ,
den er aus treuem Herzen , voll und ganz
im Großen liebt , im Kleinen zu verle
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Reichgültig um Alltägliches ſich
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lädt Tante Lina mich zum Mi

ind hab ' ich reſigniert bei Tiſch geſeſſen ,
5o fragt ſie mich: „ Wie hat es dir geſchmeckt ?“
zorzüglich , ſag ' ich dann zu ihr , perfekt !
das freut ſie ſehr , ſie findet es probabel ,
ſch aber denk' im ſtillen : Miſerabel .
8doch hätt ' ich dieſe Wahrheit ausgeſprochen ,

es Verbrechen ,
e Wahrheit ſprechen ;i
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Mein Tantchen hätte gleich mit mir gebrochen .
Gu Bertha . )

Empfingſt du heute ſchon Beſuche ?

Bertha .
Ja .

Andolf .
Und wen ?

Bertha .

Den dürren Steuerkommiſſar .

Rudolf .

Der dir von jeher unausſtehlich war .
Nun wohl , ſo liegt ein ſchlagend Beiſpiel nah :
Du ſprachſt doch : „ Ihr Beſuch erfreut mich ſehr .

Bertha .
Gewiß .

Rndolf .

Und ferner : „ Meinem Manne thut
Es leid , Sie nicht zu treffen . “

Bertha .

Wohl .

Rudolf .
Sehr gut !

Und : „ Schenken Sie bald wieder uns die Ehr ' . “

Bertha .

Ich ſprach ' s und dachte nichts dabei .

Rudolf .
Ei freilich ;

Doch Walter fände dieſes unverzeihlich ;
Er hätte Tantens Eſſen nicht geprieſen ,
Dem Steuerkommiſſar die Thür gewieſen .
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Bertha

ſch gebe zu, das geht etwas zu weit .

Hedwig .

das unterſagt die kleinſte Höflichkeit .

Rudolf .

Und was iſt Höflichkeit ? Ein Wechſelbalg
Rit einem Herzen von geſchmolznem Talg ,
der die Geſtalt geerbt hat von der Lüge
ind von der Wahrheit die verlarvten Züge ;
die überläßt man gern der Dienerzunft ;
das aber widerſtreitet der Vernunft .
Rit Menſchen umgehn und das einz ' ge Mittel
zum Umgang meiden mit method ' ſchem Krittel, ]
das nenn ' ich Tollheit ; und was folgt am Ende ?
an ſchüttelt ab der Welt verhaßten Bann ,
egt ſtill verbittert in den Schoß die Hände
ud ſchuldigt ſtatt ſich ſelbſt die Menſchheit an.
zo muß mein armer Freund nun ſeufzen , ſchmachten
ind tot ſich ärgern aus — Aufrichtigkeit .

Hedwig .
ud dennoch iſt ſolch edler Trieb zu achten .

Bertha .

doch zu verdammen auch. Es thut mir leid ,
daß dann dein armer Freund dasſelbe Gift ,
dem er entflohn , bei uns im Hauſe trifft .

Rudolf .
Lie meinſt du das ?

Bertha .

Wir ſind nicht mehr noch minder ,
lis alle Andern ſchwache Erdenkinder ,
kicht eingeübt , zu ſtillen ſein Verlangen ,
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zn jenen Formen , die er haßt , befangen ,

Deshalb verächtlich ihm in allen Fällen ,

Ob wir ſie zeigen oder uns verſtellen .

Drum hätteſt du ihn beſſer nicht entriſſen

Der Einſamkeit , die ſeinen Schmerz ließ ruhn .

Rudolf . Ihr ke

Vom

Gi
freilich müßte hinter die Couliſſen

e kluge Bertha einen Einblick thun .

Bertha

s ſagſt du in ſo überlegnem Ton

Hedwig .

Daß er was ausſinnt , merkt ' ich lange ſchon .

Zudolf .

Nun , ſeid ihr meinem Plane auf der Spur ?

Was

Bertha .

Läßt du dich nicht herab , ihn mit uteilenꝰ

Rudolf .

So
ein

t acht ! — Ich habe Walter nur

Der Einſamkeit atriſſen ihn zu heilen .

911
Zu heilen , wie ?

Bertha .

Zu heilen , ich begreife ! das

Rudolf.

Ja , laßt uns die kurze Zeit noch nützen — Ein

Zu heilen — und ihr müßt mich unterſtützen

Beide .



wie

Sei ſen ſei ;

Sein treues Konterfei ihm unausſtehlich. )]
inem eignen Fehler fluchen ,

ſuchen

Rudolf .

mir eure Eigenart ,
ich auch die Rollen .ver
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Du Bertha haſt nun Raum dich auszutollen
Du läſſeſt in ſein wahrheitsdurſtig Ohr
Aufrichtigkeit in vollen Strömen fließen ,
Und um dir weitren Spielraum zu erſchließen ,
So ſtell ' ich dich — als meine Schweſter vor
Und als der Wahrheit treulichſte Veſtalin .
Du Hedwig ſpielſt indeſſen die Gemahlin ;
Hat Bertha mit aufrichtigem Geſchwatz
Ihn wie mit kaltem Waſſer übergoſſen ,
Dann läſſeſt du in ſchroffſtem Gegenſatz
Ihm des Geſellſchaftstones Blumen ſproſſen .

Neugierig bin ich, ob der Menſchenhaſſer
Dann Blumen vorzieht oder kaltes Waſſer .

Hedwig .

Zum mindſten ein verzeihlicher Betrug .

Bertha .

Und ein ergötzlicher . Benimm dich klug.

Hedwig .

Ich möcht ' ihn gern vor ſchweren Leiden ſchüutzen.

Bertha .

Ein wenig Quälerei kann immer nützen .

Rudolf (auf die Uhr ſehend) .

Potz Blitz ! Es gilt nun wahrlich ſich zu ſputen ,
Denn er iſt hier in wenigen Minuten .

Schnell , Hedwig , auf den Markt im Augenblick !

Hedwig .

Und Spargel willſt du ?

Rudolf .

Zart und nicht zu dick.

Nun m

Hier iſt

Ja ſo,
Wo hal

Du Lüg
Sagt di
Da ſoll
Der Lült

Die Llig
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Hedwig (geht links ab)

Rudolf .
Nun mach das grüne Zimmer ſchön und blank ;
Hier iſt der Schlüſſel zu dem großen Schrank .

Bertha (geht links ab).

Rudolf .
Ja ſo, der Olfleck ! — Ach, wo ſteht mein Kopf ?
Wo hab' ich nur den alten Kleiſtertopf ?

Er eilt Bertha nach. )

Zweiler Auftlritt .

Walter tritt ſchnell durch die Mitte .

Walter (allein , ruft zurüch .

Du Lügenmaul , du falſcher Kapuziner !
Sagt dieſer freche Menſch zu mir : „ Ihr Diener ! “ —
Da ſoll man nicht in hellem Zorn entbrennen ;
Der Lümmel wagt , mein Diener ſich zu nennen .
Die Lüge iſt doch gar zu grob und plump ;
Er rechnet auf ein Trinkgeld wohl , der Lump !
Das nennen nun die Menſchen Lebensglück ,
Mit ſolchen Burſchen träg dahinzuholpern ;
Kaum kehr' ich einmal in die Welt zurück ,
So muß ich ſchon an ihrer Schwelle ſtolpern .
Ich wollt ' , ich ſäße wieder hinterm Ofen ,
Umringt von Werken meiner Philoſophen ;
Die ſagen Wahrheit , wenn ſie Wahrheit wiſſen ,
Und Narrheit war ' s , daß ich daheim nicht blieb ,
Daß unbeſtimmtes Sehnen und Vermiſſen
Zu meinen alten Jugendfreund mich trieb .
Ob er mein unvermeidliches Zerwürfnis
Mit aller Welt verſtändnisvoll betrachtet ?
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Ob er der Seele innerſtes Bedürfnis

Nach Wahrheit richtig auch verſteht und achtet ?

Es ſchien mir ſo in ſeinem letzten Brief ;

Doch iſt ſein Blick auch ernſt genug und tief ?

Ich möcht ' es wünſchen ; bitter iſt die Pein ,

Auf ſeiner Bahn zu ſchreiten ganz allein ,

Wenn uns im Kampfe niemand Hilfe beut ,

Sich niemand nach dem Siege mit uns freut !

Wo find ' ich Rudolf nur ? — Ich höre Schritte —

Dritler Ruftritt .

Walter . Rudolf von links.

Rudolf .

Was ſeh' ich ? Walter ! Tauſendmal willkommen ,

Mein lieber , alter Freund ! — Nach deutſcher Sitte

Sei wie in einer Heimat aufgenommen
Und fühle dich daheim in unſrer Mitte .

Walter .

Ich freue mich, das muß ich dir geſtehen ,

Von Herzen , Freund , bei dieſem Wiederſehen ;

Ich kann zwar mein Gefühl , das warm und reich,

Multiplizieren nicht mit Tauſend gleich —

Andolf .

Noch ſtets der Alte !

Walter .

Wundert das dich ſod

Noch immer flieh ' ich, was ich einſtens floh .

Will dich es etwa unbequem berühren ,

Daß ich den Mut beſitze nach wie vor ,
Mein Ideal im Leben durchzuführen ?
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Rudolf .

Du ſcherzeſt wohl , mein Walter ?
Wie ich von je dein Ideal verehrt ,
So hat ſich meine Liebe nur vermehrt ;
Und ſchieß ' ich auch ein wenig übers Ziel ,
Die echte Liebe thut nicht leicht zu viel .

Walter .

Ich glaube dir und hätt ' ich allen Glauben
Schon längſt verloren , wär ' es nicht berechtigt ?
Thun nicht die Menſchen alles , ihn zu rauben ,
Hat nicht die Falſchheit ſelber ſich verdächtigt ?
Ich hab ' ein Recht , der Andern Fehl zu ſchmähen ,
Denn in mir ſelbſt begann ich auszurotten
Mit Gleichmut hört ' ich meinen Zweck verdrehen
Und mit verhaltnem Grimm mein Ziel verſpotten .

O Freund , wie mühſam klettert , ſteigt und klimmt ,
Wer' s mit der Wahrheitsliebe ernſtlich nimmt !

Ich opfert ' ihr die Freuden meines Lebens ;
Dies ſchr Opfer bracht ' ich nicht vergebens !
Ich weiß , was ich den Menſchen ſchuldig bin ,

Doch weiß ich auch, was mir die Menſchen ſchulden ,
Und unerſchütterlich beharr ' ich drin ,
Um mich herum die Lüge nicht zu dulden .

Audolf .

Und jene Scheidemünzen nennſt du Lügen ,
Die nur dem täglichen Verkehr geweiht ,
Auf die er drückt in ehrlich offnen Zügen
Den Stempel der Gedankenloſigkeit ?

Walter .

Ja, ſprich mir nur von dieſer Alltagshexe
Und nenne ſie mit ſo verblümten Namen ;
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Als ob man bei dem giftigen Gewächſe

Das Kraut vertilgen müßte , nicht den Samen .

Was leer und albern von den Lippen fließt , Ungl
Das iſt der Keim , aus dem die Lüge ſprießt .

Als

So lange nicht mit mutigem Beſtreben

Vernichtet wird der ſaubre Phraſenſchatz ,

So lang behauptet noch im All * 3 — Dieſel

Die Lüge ihren unbeſtrittnen Platz .
Hat ſi

Nun kenneſt du den Urgrund meiner „ Launen “ , Daß f

Wie, man ſie geiſtreich nennt . Geſetzt
Und f

Rudolf .
1 5 2 Ae i0

Du biſt am Schluß ? Sie w

Walter .

Ich bin ' s .
Rudolf. O we

Verzeihe , wenn ich jetzt erſtaunen Habꝰ

Und, daß ich dir ' s geſtehe , lächeln muß . Mit l
N

Walter . 80
80 1 0 4

Rie ſe

Erſtaunen , lächeln ? Gab ich dazu Grund ?

Rudolf .

O nein ; doch wiſſe , was aus deinem Mund Sie ke

Ich eben hörte , hab ' ich oftmals ſchon , Acht!

Nur in noch ſchärferem und herbrem Ton , Dort

In feurigern, erzürnteren Ergüſſen , Ich ſe

Doch ſonſt im Inhalt gleich , vernehmen müſſen .

Walter .

9 ½ Mas ſich feſ F Wie d
Wie iſt das möglich ? Was ſich feſt und feſter

1 2 ＋ 1 0 8 K
In mir verſchließt , wie hat es ſich verbreitet ? 95Was

Andolf.

Dies all , aus eignem Denken abgelleitet ,

Iſt auch die überzeugung meiner Schweſter . Dein
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Walter .

Glaubſt du an Platons Seeleutheorie ?

Rudolf .

Je nun , es kommt drauf an, wie man ſie nimmt .

Geiſeite . )

Herr Gott , die Sache ſteht bedenklich flau ;
Der hält wahrhaftig an um meine Frau .

Walter .

Zwei Seelen , die, bevor ſie noch geboren ,

Zu ew' gem Lebensbunde ſchon erkoren ,

In denen ſich die gleichen Gottgedanken

Zu einer gleichen Harmonie verbinden ,
Die ſich vereinen ſpottend aller Schranken ,
Sobald ſie ſich im Leben wiederfinden . —

Rudolf (beiſeite ).

In Teufels Namen , mir wird ſchwül und eng ;
Mein Plan kommt mit ſich ſelber ins Gedräng '

Und nimmt mir eine höchſt fatale Richtung .
Caut . )

Mein Freund , das iſt nicht Wahrheit , ſondern Dichtung .

Walter .

Du trübeſt nicht des Geiſtes volle Klarheit ;

Die höchſte Dichtung iſt die höchſte Wahrheit .

O teurer Freund , laß mich ſie ſprechen , ſchauen

Und knieen vor der Krone aller Frauen !

Mit ihr war ich im Paradies verkettet ,

Sie ſoll das Paradies mir wiedergeben .

Wenn
Dant

So f

Alln
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Kudolf (keiſeite ).

Wenn ich aus dieſem Plane mich gerettet ,

Dann ſchmied ' ich keinen zweiten mehr im Leben .

Walter .

So find ' ich unerwartet Glück auf Erden !

Bertha (erſcheint in der Thür links).

Vierler Auftritt .

Walter . Rudolf . Bertha .

Rudolf Geiſeite ) .

Allmächtiger , da iſt ſiel
(Er ſtellt vor. )

Mein Freund Walter ;

Dies meine Schweſter .

r finde denn ſein unerwartet Glück ;

ie mag alleine mit ihm fertig werden . —

u dieſe Stunde denk' ich bis ins Alter !8
d

Si

(Leiſe zu Bertha . )

Sei grob, ſei möglichſt grob , in grellſtem Schein !
* 7 * * *

(Laut. )
ung.

Ich laſſe euch für kurze Zeit allein .

(

Erobre denn die Feſtung im Galopp !

Geiſe zu Bertha . )

Sei grob , mein liebes Kind , ſei möglichſt grob !

eiſe zu Walter . )

( Er geht links ab. )
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Fünfter Auftritt .

Bertha . Walter .

Walter .
Verehrtes Fräulein —

Bertha .

Und warum verehrt ?
Obgleich Sie mich vorerſt noch gar nicht kennen ,
Beliebt es Ihnen , mich verehrt zu nennen !

Walter .

Ich gebe zu, es war —

Bertha .

Es war verkehrt ;
Aufrichtig war ' s gewiß nicht . Nun , ich dachte
Mir ' s gleich , als mir mit Ihrer Wahrheitsliebe
Mein ſchwacher Bruder ſo viel Aufſehns machte ,
Daß da gewiß noch viel zu beſſern bliebe ;
Das ſoll denn auch geſchehn . —

Walter .

Es war nur Schwäche

Bertha .

Ich wünſche nicht , daß man mich unterbreche .

Walter Geiſeite ) .

Energiſch iſt ſie ; ganz wie ich ' s begehre .

Bertha .

Eh ich mein tiefres Denken Ihnen lehre ,
Iſt es im Dienſt der Wahrheit meine Pflicht ,
Daß ich von den verſchiednen Punkten allen ,
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Die Aufrichtigen .

In denen Sie bis jetzt mir nicht gefallen ,

Erſtatte den erſchöpfendſten Bericht ,
Weil ich durch Schweigen Sie darin beſtärke .

Walter (beiſeite )

Na, gründlich geht ſie wenigſtens zu Werke .

Bertha .

Ihr Antlitz muß ich ſpäter noch ſtudieren .
Doch find ' ich ſeinen Ausdruck etwas eitel ;
Auch ſollten Sie den Backenbart raſieren
Und auf dem Kopfe tragen einen Scheitel .
Man merkt an Ihrer haſt ' gen Redeweiſe ,

Daß Sie im Geiſt noch weilen auf der Rei
die Stimme klingt ein wenig herb und ſchrille ,
Ein Kneifer wäre beſſer als die Brille .

GBseiſeite. )

ſt er kein Lamm , ſo muß ihn das erboſen .

Walter Cbeiſeite).

Die ſcheint mir recht gewandt in Diagnoſen ,
Joch ſehr gemütlich iſt das grade nicht .

Bertha .

damit erfüllt ' ich meine erſte Pflicht ;
Run ſchreite ich zum Kernpunkt meiner Lehre :

lufrichtig , heißt mein erſt und letzt Gebot ,

Wahrhaft um jeden Preis und bis zum Tod,
in jedem Fall der Wahrheit ſtets die Ehre !
o ' s Wahrheit gilt , heißt ' s nicht mehr Rückſicht nehmen ,
gegebnen Lagen ſtill ſich anbequemen ,
da heißt es, keine Lügen überhören
ind bei der kleinſten wütend ſich empören ,
luf Wahrheit prüfen jede Umgangsphraſe ,
Wenn' s ſein muß , unter dem Vergrößrungsglaſe ,
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Und bis das Laſter ganz vernichtet ſcheint
Niemals der Kriegsfregatte Segel reffen .

Walter .

Ich muß geſtehn , daß ich bisher gemeint ,
Es ſei mein Eifer nicht zu übertreffen .

Bertha .

Und finden ihn nun dennoch übertroffen .

Walter .

Zwar übertroffen nicht , jedoch erreicht .

Bertha .

Sie irren ſehr in ſelbſtgewiſſem Hoffen ;
Sie denken ſich die Sache viel zu leicht .

Walter .

Zu leicht ? Dazu war mein Bemühn zu bitter ,
Mein Weg zu dornenvoll , mein Lohn zu knapp ;

Ich ſtieg voll Mut wie jener kühne Ritter

Zum Falſchheits⸗Löwenkäfig ſelbſt hinab .

Ich weiß nicht , ob wie ich in ernſtem Streit

Sie ſchon die Wahrheitsflagge hochgehalten .

Bertha (beiſeite ).

Er iſt zu edel für Alltäglichkeit .
Ich muß das Holz mit feinrem Beile ſpalten .

(Laut. )
Sie fragen , ob ich kenne dieſen Streit ?

Der Streit iſt ' s ja allein , der unſerm Streben

Den eignen , dauernd großen Reiz verleiht .

Wenn jeder wahrhaft wäre , welch ein Leben !

Was hätten Leute dann wie wir voraus

Vor allen Schneidern , allen Steineklopfern ?
Uns lockt der Kampf , uns reizt der Wogenbraus
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Und für ein Ideal uns aufzuopfern .

Ob auch erſprießlich dies Martyrium ?

Wir opfern uns und kümmern uns nicht drum .

Walter .

Der wahre Sinn , der dieſem Satz entſpringt ,

eine Seite , die ich nie entdeckte2
GBeiſeite. )

Seltſam , ein jedes ihrer Worte klingt ,

Als ob ein Vorwurf ſich darin verſteckte

Ihr Geiſt iſt reich ; doch ob ich Liebe fühle ?

Zeigt Liebe ſich in eiſesfroſt ' ger Kühle ?

Seltſam ! — Ich weiß nicht , wie mir plötzlich wird ,

Hat ſich der weiſe Platon doch geirrt ?

Bertha (beiſeite )

Er ſchwankt , er ſtutzt , iſt offenbar bet

Das hat gewirkt ; nur ferner auf der K

(Laut. )

N, ja zwei gleichbedeutende Propheten

Thun auf die Dauer nicht zuſammen gut .

Der Arzt verlangt zu ſeiner Leiſtung Kranke ,

Und zu der ſeinen Frevler der Juriſt ;

Entſchlummern muß auch unſer Glut

Sobald die Lüge erſt entſchlummert iſt.

Drum werd ' ich nie mich einem Mann vermählen ,

en gleiche Wahrheitstriebe ſchon beſeelen .

Veenn, von der Geiſteseinigkeit berauſcht ,

Beſeligt unſer Streben , unſer Sehnen

Wir in der erſten Siude ausgetauſcht ,

Begänne in der zweiten ſchon das Gähnen

edanke,

Walter Geiſeite ) .

Bei meiner armen Seele , ſie hat recht !



Aufrichti

Bertha .

Zum Manne will ich einen Phraſenknecht
Den will ich dann mit kunſtverſtänd ' gen Sinnen

Allmählich für mein Ideal gewinnen ,
Und geht er nicht am Ende darauf ein,

So muß er dulden, daß ich ſchelt 'und zanke,

Und alles dies muß ihm willkommen ſein

Aus meinem holden Munde .

Walter (beiſeite ).

Na , ich danke !

Bertha .

Zwar ſoll man nicht dereinſtens von mir melden ,

Daß ich zu grauſar m war , zu felſenmütig ,

Und nähm ' ich dennoch einen Wahrheitshelden ,

So wären Sie es.

Walter (erſchreckth.

Sie ſind allzugütig .

Bertha .

Nicht jedes Lichtſcheins will ich Sie berauben ;

Zu hoffen darf ich Ihnen wohl erlauben .

Walter cheiſeite ).

Allmächtiger , da rette ſich wer kann !

Bertha .

Auch an Bewerbung will ich Sie nicht hindern

Walter cherausplatzend ) .

Ich bin ſeit fünfzehn Jahren Ehemann
Und Vater von ſechs unerwachſnen Kindern .

Du Lüg
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Die Auf

Bertha Geiſeite ) .

Du Lügner du! — Die Wahrheit iſt verflogen .

Walter (vernichtet , für ſick

berr Gott ! Ich glaube faſt , das war gelogen .

Hechſter Muftrilt .

Die Vorigen . Rudolf von links.

Rudolf .

Da bin ich wieder .
Walter .

Du bliebſt lange fort .

Rudolf .

So ? Kam dir ' s lange vor ?

Leiſe zu Bertha . )
Kind , auf ein Wort !

Bertha (eiſe ).
Was willſt du ?

Rudolf (ebenſo) .

Sag nur ſchnell , wie iſt ' s gegangen ?

Bertha (ebenſo).

Er iſt beſiegt , im eignen Netz gefangen .

Rudolf (ebenſo) .
Die Wahrheitsliebe ?

Bertha (ebenſo) .

Hat ſich ſchlecht erprobt .

Rudolf (ebenſo) .
Hat er gelogen ?



Die Aufrichtigen .

Bertha (ebenſo) .
Ja.

Rudolf (ziemlich laut),

Gott ſei gelobt !

Walter .
Was haſt du , Rudolf ?

audolf .

Gar nichts von Belang ;
ir war nur um den Kellerſchlüſſel bang .

Die kluge Schweſter fand ihn , geh mein Kind ;
Du weißt ja, wo die Rheinweinflaſchen ſind .

Bertha Glinks ab).

Hiebenker Auflritt .

Walter . Rudolf .

Walter .

Du machſt doch keinen Umſtand meinetwegen ?
Es wäre mir das wirklich ungelegen .

Rudolf .

Durchaus nicht . — Nun , ich ſehe finſtre Falten
Auf deiner Stirn ; ſo haſt du dich geirrt ?

Hat Platons Theorie nicht Stich gehalten ?

Walter .

Du ſiehſt mich halb beſchämt und halb verwirrt .

Die wahre Liebe ſetzt das Herz in Flammen ;

Doch ſie und ich — wir paſſen nicht zuſammen .
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Rudolf .

Ihr ſeid Soldaten aus demſelben Lager
Und dennoch nicht ?

Das iſt doch

Ich träumte

zwar dir an Tugend

Walter .

Es ward mir völlig klar

Rudolf .

ſchon als mei

gleichen iſt zu ſchwer ;
Sie war nicht wahrheitstreu .

Was ſagſt du da ?

RNun was ?

Walter .

Rudolf .

Walter .

Schwager .

Ihr wärt ein ſchmuckes Paar ;

97

Das heißt , ich wollte ſagen —

Andolf.

Walter .

Freund , es thut der Kopf mirer

Rudolf .

Du ſcheinſt mit deiner eigenen Idee
Auf Tod und Leben dich herumzuſchlagen .

Walter .

Mit der Idee ? Ein Strahlendiadem
NNNird ewig um der Wahrheit Stirn ſich flechten ,
Und rüſt ' ich mich zum Streit , ſo gilt ' s zu fechten
Rcht mit der Wahrheit , nur mit dem Extrem

5 U



Die Aufrichtigen .

Rudolf .

So , ſo, mit dem Extrem ? Von einem ſolchen
Muß ich zum erſtenmale heut erfahren ;
Sonſt ſtrittſt du mit der Lüge gift ' gen Molchen
Und niemals mit den übermäßig Wahren .

Walter .

Es heißt die Wahrheit ſelber wenig heben
Nach ihr zu haſchen , ſtatt nach ihr zu ſtreben .

Rudolf .
Und meine Schweſter ?

walter .

Geht etwas zu weit ;
In ihre Tugend miſcht ſich Eitelkeit .

Rudolf Geiſeite ) .

Vortrefflich ! Überſtanden iſt die Kriſis ;
Bald kann man zur Geneſung gratulieren .

( aut . )
Das wäre freilich eine ſchlechte Iſis ,
Die Schleier trüge , um zu kokettieren .
Du armer Freund ! Ich weiß dich nicht zu tröſten .

Walter .

Mir gäb ' es wahrlich neue Lebenskraft ,
Wenn zarte Frauenhände mich erlöſten
Aus meiner ſelbſtgeſchaffnen Kerkerhaft .
Drum trieb mich auch ein unbeſtimmt Verlangen
Zur Welt zurück , die längſt ich nicht geſchaut ;
Doch nun ich kaum zu hoffen angefangen ,
Erkenn ' ich, daß ich in die Luft gebaut .
Was zeigſt du nochmals mir den Honigſeim ?
Für Wahrheitsfreunde blüht kein Glück auf Erden .
Das Beſte iſt , ich reiſe wieder heim .
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Aufrichtigen .

Kudolf (beiſeite ).

dem armen Manne kann geholfen werden .

(Laut. )

Was ? Willſt du wieder fort ? Und meine Frau
haſt du bis jetzt noch nicht einmal geſehen !

Walter .

8, wenn ich fremdes Glück erſchau ' ?
Ich bitte dich, ſei gut und laß mich gehen .

das Hiff.Was hilft e

Rudolf .

Du Fiſchlein ſeltner Art
t noch ein wenig zappeln an der Angel ;

liòn Zeitvertreib iſt ſicherlich kein Mangel .

Walter .

gi ' s wie es ſei, ich mache mich davon .

Rudolf .

licht halten kann ich dich, doch iſt ' s nicht zark,
ünd meine Frau

Waliler .

Sag ihr

Hedwig (erſcheint in der Mittelthült).

Rudolf .

8

Da iſt ſie ſchon .
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Achter Ruftritt .

Die Vorigen , Hedwig mit einem Markt orb.

Audolf .

Schön , daß du kommſt ; wir haben lang auf dich

Gewartet .
(Vorſtellend . )

Mein Freund Walter ; meine Frau .

Hedwig (auf den Korb zeigzend, zu Rudolß .

Dein eigner Wunſch , mein Herr , entſchuldigt mick

Denn auf dem Markt vollzog ich ihn genau .

u Walter . )

Des Hauſes Wirtin heißt Sie froh willkommen ;

Mit wahrer Freude hab ' ich es vernomme

Daß meines Mannes beſter Freund genaht .
fGeiſeite

Sein Weſen iſt ſehr edel in der That

Walter .

Ich bin dem Hauſe lange fern geblieben ,

Weil ich die Meuſchen und ihr Treiben flieh ' .

Hedwig .

Iſt es ſo ſchwer , die ee warm zu lieben ,
Auch wenn ſie nicht ſeotugendhaft wie Sie ?

Walter .

Weil ich ſie liebe , thut mir ' s doppelt leid ,

Sie auf der Lüge ſchlimmem Pfad zu ſehen ;

Ihr Weg liegt ab von meinem mieilenweit ,

Und auf dem meinen wollen ſie nicht gehen .

Zwar

Ja, m
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Hedwig .

icht zu beiderſeit ' gem Frommen ,
en ſich zu kommen ?

ud wär ' es

f halbem Weg en

Andolf (leiſe zu Hedwig) .

Brav! Gut geſagt ! Fahr nur ſo weiter fort .

Walter .

Zwar ſchön , dococh unausführbar iſt dies ?2 2 2

Rudolf .

Ja, meine Frau verwirklicht , was für je

Das Ideal der Hausfrau ſollte ſein :

Erſt auf den Markt gehn , dann vernünftig

Hedwig

Ich kaufte nämlich Spargel für Sie ein

Walter .

Wie? Spargel ?

Hedwig .

Iſt es nicht Ihr Lieblingse

Walter (gerührt ) .

ich hab' es faſt vergeſſen
n.

Es war es einf

kängſt hat darüber niemand nac geſonn

(Beiſeite .

Ein trefflich Weib hat Rudolf da gewonnen .

Hedwig .

Die Frau verwaltete nur ſchlecht ihr Haus ,

Wenn für des Gaſtes Wünſche nicht gebührend
Sie ſorgen wollte und für Trank und Schmaus .

3*
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Waller .

Ich bin ſehr dankbar .
(Beiſeite . )

Spargel ! Es iſt rührend . ch
ließ

Kndolf (zu Walter ) .
nd

Ich muß dich wieder kurze Zeit verlaſſen .

(Leiſe zu Hedwig. ) Sie !

Verſuche nun , es richtig anzufaſſen ! Etatt

Es wäre ſchlimm , wenn jetzt das Spiel verdürbe ; binar

Das Schwerſte iſt gethan : er iſt ſchon mürbe . Hekän

Er geht links ab. ) die n
der

jed

Neunter Ruftritt . ud w
as u

Walter . Hedwig.

Hedwig . krehrt

Sie meiden , wie mir Rudolf oft gellagt , och je

Geſelligkeit , weil ihre Form verſagt ,

Aufricht ' ger Rede kühn ſich zu befleißen ;

Kann nichts Sie dieſer Bitterkeit entreißen ? Is bif

walter .
ſin fre

Wenn nicht die Menſchen anders werden , nein .

„ wer '
Hedwig . zne

Die Menſchen anders werden ? Sie allein würd

Beharren und die Menſchheit ſoll ſich wandeln ? t wün

Nur weil ſich Welt und Ideal nicht gleichen , aber

Erſcheint es Ihnen recht , zurückzuweichen , jede 9

Statt mutig für Ihr Ideal zu handeln ? ſeinen
kecken
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Walter .
Ich handelte dafür , ich kämpfte , rang ,
Ließ mich verhöhnen viele Jahre lang
Und muß die Hoffnung auf Erfolg verneinen .

Hedwig .
Sie handelten dafür , doch nur im kleinen .
Statt zu der Wahrheit in erhabnen Flügen
Hinanzuziehen alle Wahnbethörten ,
Bekämpften Sie die harmlos leeren Lügen ,Die nur durch Zufall Sie mit Ohren hörten .Wer Mäßigkeit erſtrebt , der kann doch kaum
Zu jedem Trunknen eine Predigt ſprechen ,
Und wenn man fällen will den ſtarken Baum ,Was nützt es , erſt die Zweige abzubrechen ?

Walter .

Verehrte Frau , ſehr tief iſt , was Sie ſagen;Doch jeder Zweig kann wieder Wurzel ſchlagen .

Hedwig .
Das bißchen Unkraut ſchadet nicht dem Ganzen ;Man freut ſich deſto mehr der guten Pflanzen .
8

Walter (feurig).
Ja , wer ' s vermöchte , eine zarte Blume
Im eignen Garten ſtill beglückt zu hegen ,Der würd ' entſagend ſeinem Heldentume
Nur wünſchen , ſie zu hüten , ſie zu pflegen.Wie aber ſollte der dies Ziel erreichen ,Der jede Falſchheit trotzig niederſchlägt ,
Dem ſeiner Wahrheitsliebe Kainszeichen
Abſchreckend deutlich auf die Stirn geprägt ?



Hedwig .

hl , will er nicht länger ruhu
Er kann es wo

zarte Blume ſuchen .
Und eifrig jene

Walter .

Um aufzufinden ſie , was müßt ' er thun ?

Hedwig. *

Nicht jede kleine Höflichkeit verfluchen.

Walter .
4

Dem Ideal entfliehn mit einem Mal ? W,

Hedwig .

Nur dem Extrem und nicht dem Ideal . 944e

Waller (betroffen ).

Wie ? Dem Extrem ! ? Wie

Hedwig .

Das nur verletzt und kränkt

Und Phraſen haßt , bei denen man nichts denkt ;

7* 5. ＋ 10
ε

Ich glaub' , es würd ' auch Ihren Arger ſchüren ,

Wenn andre gegen Sie ſo ſtreng verführen .

Walter.
O ed

Sie glauben dasꝰ
Sie

Hedwig .

Ich bin es überzeugt .

8 325
Und

Walter (beiſeite ).

Ich leider auch .
(Laut. )

Und wenn mein Sinn ſich beugt , Die 2

Wenn meine bittre Strenge wird entweichen



Hedwig .

das Kainszeiche
Dann ſchwindet auch gewiß

Walter .
Sie wecken mir die Hoffnung neuer Jugend

Hedwig .
Die zarte Blume iſt der Lohn der 2 ügend .

Walter .
Wo blüht ſie nur , ſich ewig mir zu ſchenkenꝰ

Hedwig .
Nicht me llzuweit und näher , als Sie

Walter .
Wie Frieden ſtrömt ' s für mich aus

kt Hedwig .
Den Frieden findet ſtets , wer Liebe übt .

Walter .
Oedle Fr aul Wie dank ich dieſer Stunde !Sie macht mich glücklich und zugleich betrübt .

Hedwig .
Und welchen Rat wird d ieſe Stunde bringen ?

Walter .

gt , die Blume ſuchen und den Stolz bezwingen !

Ihrem Munde



Zehnker Ruftrikt .

Die Vorigen . Rudolf , Bertha von links.

Rudolf (eiſe zu Hedwig) .

Nun Kind , wie ſteht ' 8?

Hedwig (ebenſo) .

Gewonnen iſt der Sieg !

Bertha

( von der andern Seite e

Gewonnen ?

Hedwig (ebenſo) .

2

Rudolf (ebenſo) .

Zu Ende iſt der Krieg ! —

So will er ſeines Fehlers ſich entſchlagen ?

Hedwig (ebenſo) .

Gewiß .
Audolf (ebenſo) .

Ich will ihn doch erſt ſelber fragen .

( Er tritt zu Walter und zieht ihn rechts in den Vordergrund )

Wovon haſt du mit meiner Frau geſprochen ?

Walter .

Mit der Vergangenheit hab ' ich gebrochen ,

Will bei den Menſchen wieder Wurzel faſſen

Und Lügen über mich ergehen laſſen . ER2



Rudolf .
Du haſt das fiuſtre Weſen abe

Walter .

Der Menſch iſt für Geſelligkeit geboren.

Rudolf .
Du willſt dem Leben froh dich anbequemen ?

4 Walter .

Das Beſte wird wohl ſein , ein Weih zu nehmen .

Rudolf .
So haſt du endlich mit dir ſelbſt Erbarmen .Mein lieber , teurer Freund, laß dich umarmen !

Walter .
Doch hör ' mich an : gefaßt iſt mein Eutſchluß;Ich reiſe ab.

Rndolf .

Du reiſeſt ? Wie ?

Walter .

Ich muß .

Rudolf .Was iſt geſchehn ?

Walter .

Du fandſt in deinem WeibeDas Kleinod , das mein Schickſal mir nicht gönnte ;
od, das



12

Mein Freund , ich fürchte ſehr , daß, wenn ich bleibe

Ein ſchlimmer Wahn mich dlend machen köunte .

Rudolf .

Iſt ' s weiter nichts ?

Walter .

Iſt dir das nicht genug ?

Rudolf .

Daun wird zunächſt die Reiſe aufgeſchoben ;
( Mit erhobener Stimme, ſo daß die Frauen herzutreten . )

Denn erſt enthüllen wir den Lug und Trug ,

Den dir zum Beſten wir verſchmitzt gewoben .

Walter .

Was ? Lug und Trug ?

—4101˖
à du den Zornesflammen

Des eignen übereifers biſt entſchlüpft

Wirſt du dazu das Mittel nicht verdammen ,
Wenn ' s auch mit etwas Lügen war verknüpft .

Walter .

Wie meinſt du das ? Man lacht wohl über mich ?

Rudolf .

Als wir gehört , du werdeſt bei uns weilen ,

War unſer einziges Beſtreben , dich
Von deinem Fehler unbedingt zu heilen .

Walter .

Man hat Komödie mit mir geſpielt !



Rudolf

Ja — und den gründlichſten Erfolg erzielt .
Um deine Tugend milder zu lten ,
War dir ein kleiner S
Dies Amt verwaltete genr
9

t und ſchlau
kit vieler Kunſt hier Ber meine Frau .

Walter .
Dies deine Frau

Bertha .

and
manchm

Und auch als

Walter .
Ja , träum ' ich denn ?

Rudolf .

So wurdeſt du geheilt ;
Daß deine Reue tiefer ſei und feſter ,
JIſt gern zu Hilfe unſerm Plan geeilt

Mit vieler Anmut Hedwig , meine Schweſter

Walter .
Sie deine Schweſter ?

Rndolf .

Ja . — Sogar noch ledig .

Hedwig .

Und armen Blumenſuchern hold und gnädig .



Walter .

So kann ich ja, ſo darf ich

Rudolf .

Um ſie werben ?
Du darfſt ſogar zu ihren Füßen ſterben .

.
Walter (zu Hedwig) .

Sie gaben mir mich ſelbſt nach Kampf und Pein , *

9715 ließen mich erneutes Glück erwarten ;
kun frag ' ich, wollen Sie die Blume ſein ,

Di zarte Blum ' in meinem Lebensgarten ?

Hedwig

Dem Helden folg ' ich, der mein Herz gewann .

Bertha

Ein kleiner Umſtand wird die Heirat hindern :
Er iſt ſeit fünfzehn Jahren Ehemann
Und Vater von ſechs unerwachſ ' nen Kindern .

Walter .

Sie haben freilich recht , mich zu beſchäm
Die Lehre will ich mir zu Herzen nehmen .

Nicht mäkeln will ich mehr ; verborgen , ſtill
Soll meine Kraft im Guten nicht erlahmen ;
Wer lügen oder Phraſen machen will ,
Der ſoll es weiter thun in Gottes Namen .
Die Lebensluſt , die ich ſo lang gezügelt ,
Ich fühle ſie vom neuen Glück beflügelt .



Ooch Platous T

Walter .

der weiſe Me
Und wenn auch
Aufrichtig bleibt in Ewigkeit

ann behält am Ende recht :
nichts von WWahrheit übrig 1bliebe

die Li
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